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biefeê Weltöerborgenen 3sbt)ft§- 3iingê umfd)Ioffen bon himmelhoch rctgem
bon gelëWânben, Die 31t leiteten, 311 „brennen" Beginnen, Wenn bie ©onue

fief) fünft, nacf) SScfteii bot biclbetiU)nitc unb iuclbcjucfytc Cxciij-bu^/oon,
bex ôerenïefiel Wunbertichen Dcebeltreibenë, and) wenn, wie beute ring»
umber

'
bie Sonne in berbftlicficr fßrad>t bemieberleudltct, baöor lein

treuer äBäcffter, ber £}cinxtüct'ifd>e ,,®oê bel'SIne", nor unê nad) ©üben me

lotredjt fallenden Scinbe ber SRontogne be Sonbrp, auf benen bet @onnen=

Untergang jeneê tounberbare garbenfpiet anbebt, baê Wie m „Spiegeln©

miroirs", bin unb ïjex geworfen Wirb, nad] Often 3U auf ber £ol)c bas

f'rieblic£>e »a{)nt)öfd)en, baë ben füllen Ort mit ber „2Belt" oerbmbet. (SS

War eine fßtadft, ein Senaten, ein Qxiebe. Sange, lange ftanb td)unb
fefiauie unb träumte unb genof;, — in Pollen Sügen, auë tiefiter ©eele

bie 9ïei3e — bcê einsig frf)öuen, ibtjïXifcEjen ©bamp bu iüioultn. -

©as 6cl)icfcfal.

<Htit bem gewaltig fchreitenben Scbickful

t)ält kein ©teufet) Sd)ritt ;

brum wage bid) nie 311m QBetllauf mit ihm

ober, was töricht, fact) it)nr 3UPor3ukommen.

©einen eigenen ©ßeg mußt bu fucf)en

im atufblidr jum (Satt, ber in bir wobnt,

unb itjm nertrauenb, bem Strom gleich,

ihn unentwegt gehn.

Sab nie beine Seele ermatten

buret) ber ßweifel tähmenben îôiberfpract) ;

bem Shorn gleich mag fie

bas Hemmnis jermiirben, wie biefer

ben jtarrenben Stets umwogt,

bis er, nom Steingefchiebe jerfägf,

tofenb bat)inrottt.

So eins mit bir felbfi unb ihm,

ber in beinern ©Berk unb ©Sitten 311m ©uten

ausreift unb wirkt,
erreid)ft bu bein 3^ :

bu herrjeheft über bid) fetbft

unb bift bein eigenes Schichfal. St.

Steine 2ïïttagêfef)Iex haben gewiß nid)t Weniger ©tuet unb Siebe 3er=

frört ats große Safter. SIfe ^raufte.
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dieses weltverborgenen Idylls. Rings umschlossen von himmelhoch ragen-
den Felswänden, vie zu leuchten, zu „brennen" beginnen, wenn dre sonne

nach àelîeii uuà
der Herenkessel wunderlichen Nebeltreibens, auch wenn, wie heute ring»

umher die Sonne in herbstlicher Pracht hermederleuchtet, davor seyn

treuer Wächter, der heimtückische „Dos de l'Ane", vor uns nach ^uden die

lotrecht fallenden Wände der Montagne de Boudrh, ans denen bei Sonnen-

Untergang jenes wunderbare Farbenspiel anhebt, das wie m „Spiegeln'.
miroirs", hin und her geworfen wird, nach Osten zu auf der Hohe das

friedliche Bahnhöfchen, das den stillen Ort mit der „Welt" verbindet, Gs

war eine Pracht, ein Leuchten, ein Friede. Laiige, laiige stand ich^und
schaute und träumte und genoß, — in vollen Zügen, aus tiefster seete

die Reize — des einzig schönen, idyllischen ShauiP du Moulin. -

Das Schicksal.

Mit dem gewallig schreitenden Schicksal

hält kein Mensch Schrill;
drum wage dich nie zum Wettlauf mit ihm

oder, was töricht, such ihnr zuvorzukommen.

Deinen eigenen Weg muht du suchen

im Aufblick zum Gott, der in dir wohnt.

und ihm vertrauend, dem Strom gleich,

ihn unentwegt gehn.

Lasz nie deine Seele ermatten

durch der Zweifel lähmenden Widerspruch;

dem Sllom gleich mag sie

das Hemmnis zermürben, wie dieser

den starrenden Fels umwogt.

bis er, vom Steingeschiebe zersägt,

tosend dahinrollt.

So eins mit dir selbst und ihm,

der in deinem Werk und Willen zum Guten

ausreist und wirkt,
erreichst du dein Ziest
du herrschest über dich selbst

und bist dein eigenes Schicksal. A.

Kleine Alltagsfehler haben gewiß nicht weniger Glück und Liebe zer-

stört als große Laster. Nfe Franke.
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